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� Ein „Kommunikations- und Informations-

system Berufliche Bildung“ (KIBB) für Exper-

ten der Bildungsverwaltung und -forschung

soll es ermöglichen, sich mit gezielten Anfra-

gen an einen festen Kreis von qualifizierten

Mitarbeitern zu wenden, welche die zur

Beantwortung erforderliche Recherche über-

nehmen und die gewonnenen Informationen

rasch und adressatengerecht aufarbeiten.

Zugleich soll KIBB den internetgestützten Wis-

sensaustausch unter den Experten fördern. 

Moderne Informations- und Telekommunikationstechniken
haben zu einer explosionsartigen Vermehrung von Infor-
mationsangeboten und -anforderungen geführt. Aber we-
der die Diversifikation der Angebote noch die Form ihrer
Präsentation sichern alleine die Umsetzung in konkretes,
problemlösungsorientiertes Wissen.1 Zudem stoßen auch
die modernen IT-Techniken an Grenzen der Wissensaus-
schöpfung, insbesondere wenn es sich um implizite Wis-
sensbestände (Erfahrungswissen von Experten, Auswer-
tungsmöglichkeiten von empirisch erhobenen Daten u. Ä.)
oder um komplexe Informationsanforderungen handelt, die
eine kombinierte Nutzung unterschiedlicher Informations-
arten und -quellen erforderlich machen.

Geeignete Informationsquellen ausfindig zu machen, sie
aufzubereiten, dabei gegebenenfalls auch dafür zu sorgen,
dass implizit vorliegende Informationen in explizit nutz-
bare Informationen umgewandelt werden – all dies benö-
tigt ein anspruchsvolles und zuverlässiges Informations-
und Wissensmanagement. In vielen Unternehmen und Ver-
waltungen werden komplexe, IT-gestützte Wissensmana-
gementsysteme installiert, da viele Mitarbeiter bei ihrer
Arbeit zunehmend auf neue Informationsbestände zurück-
greifen müssen und nicht die Zeit für eigene Recherchear-
beit aufbringen können. Dies muss durch speziell qualifi-
ziertes Personal geschehen. Damit werden die Mitarbeiter
zu einem wichtigen Scharnier zwischen Wissenserzeugern,
Wissensverwaltern und Wissensnutzern.

Auch im Bereich der beruflichen Bildung führt der rasche
Wandel in Technik und Wirtschaft zu stetig kürzeren In-
novationszyklen. Dies stellt die Bildungsverwaltung vor
neue Herausforderungen. In immer geringeren Zeitabstän-
den müssen mehr Informationen mit wachsendem Kom-
plexitätsgrad möglichst rasch abgerufen und verarbeitet
werden. Zwar existiert eine Reihe von Einrichtungen, die
Informationen zur beruflichen Bildung erarbeiten. In der
bisherigen Zuordnung von Bildungsforschung und Bil-
dungsverwaltung fehlt es allerdings bislang an einer fach-
kompetenten Schnittstelle, die einen zügigen und pass-
genauen Austausch der erforderlichen Informationen si-
chert und fördert.
Im Rahmen einer Machbarkeitsstudie werden zurzeit die
Möglichkeiten untersucht, die Wissensausschöpfung im Be-
reich der beruflichen Bildung durch den Aufbau eines
Kommunikations- und Informationssystems Berufliche Bil-
dung für Experten (KIBB) substanziell zu verbessern.

Mögliches Leistungsportfolio von KIBB

Personen, die sich professionell mit Fragen der beruflichen
Bildung beschäftigen, wenden sich mit Informationsanfra-
gen unmittelbar an einen festen Kreis von qualifizierten
KIBB-Mitarbeitern. Die erforderlichen Informationsrecher-
chen werden dann auf der Basis klarer Absprachen und ei-
nes Regelwerks zur Zusammenarbeit zeitnah, problemori-
entiert und adressatengerecht durchgeführt. Als Recher-
chebasis dienen nicht nur gängige Informationsquellen wie
Datenbanken, Internet, Litera-
tur und sonstige „künstliche“
Informationsträger, sondern
auch das noch nicht in Veröf-
fentlichungen dokumentierte
Fachwissen von Experten. An-
fragen können im persönli-
chen Kontakt, telefonisch,
über E-Mail oder sonstige Te-
lekommunikationseinrichtun-
gen erfolgen. 
Ein weiterer Aufgabenkreis der
KIBB-Mitarbeiter besteht da-
rin, die internetgestützte Kom-
munikation zwischen Experten
der beruflichen Bildung vor-
anzutreiben. Als Kommunika-
tionsplattform sollen ins-
besondere Foren (Pin-Boards)
sowie Chats fungieren. Dies
dient zudem der Erweiterung des Expertenkreises und der
Beantwortung komplexer Anfragen, die nur im direkten
Austausch von (impliziten) Fachkenntnissen erarbeitet wer-
den können. 
Die Attraktivität und Nutzungshäufigkeit des KIBB im In-
ternet soll weiterhin dadurch gefördert werden, dass neben
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Die Portfolio-Analyse ist ein qualitati-

ves Planungsverfahren, um in einem

vorher definierten Koordinatensystem

die relative Position der eigenen Orga-

nisation (des Produkts, der Dienstleis-

tung u. Ä.) im Vergleich zu anderen

Akteuren zu bestimmen. Der Begriff

face-to-face-Interviews betont, ange-

sichts der steigenden Bedeutung münd-

licher Telefonbefragungen, die direkte

Gesprächssituation bei der Befragung.

Modus-2-Forschung ist eine Form

gemeinsamer Wissensproduktion zwi-

schen Forscher, Untersuchungsperson,

Anwender und Auftraggeber. Die Ak-

teure sind im Modus 2 gleichberechtigt

und die Verbreitung des Wissens findet

bereits im Prozess seiner Erzeugung

statt.



den kommunikativen Möglichkeiten in begrenzter Form
Basisinformationen bereitgestellt werden. Möglichst alle
Anfragen an KIBB und die diesbezüglichen Rechercheer-
gebnisse sollen zur Verstetigung der Wissensbestände ar-
chiviert werden, im Internet nachlesbar sein und letztend-
lich zur Entlastung bei der Informationsrecherche führen.
Zu den Basisinformationen zählen beispielsweise auch le-
xikalische, nach detaillierten Sachbegriffen gegliederte
Linkleisten, die den Nutzer mit immer aktuellen Informati-
onsquellen im Netz verbinden. 

Personalwirtschaftliche und organisatorische
Aspekte 

Die definierten Aufgabenkreise von KIBB erfordern auf
Seiten der Mitarbeiter ein breites und hochwertiges Quali-
fikationsprofil. Unabdingbar sind nicht nur grundlegende
Kenntnisse im Bereich der beruflichen Bildung oder über-
durchschnittliche Fähigkeiten bei der Informationsrecher-
che und -präsentation, vielmehr müssen sich die KIBB-Mit-
arbeiter auch als „Kommunikationsmanager“ verstehen
und die hierzu notwendigen Schlüsselqualifikationen mit-
bringen. Angestrebt wird, KIBB in das BIBB einzugliedern
und für eine organisatorische Anbindung zu sorgen, wel-
che die notwendige Selbstverantwortung der KIBB-Mitar-
beiter fördert. 

Grundsätze der Machbarkeitsstudie 

Im Rahmen der Machbarkeitsstudie sollen Umfeld und Be-
dingungen zum Aufbau von KIBB geklärt und in Abhän-
gigkeit der Ergebnisse ein Konzept erarbeitet werden, wie
KIBB schrittweise aufgebaut werden und als ein leistungs-,
lern- und anpassungsfähiges Dienstleistungssystem im
BIBB bestehen kann. 
Damit wird die Frage nach der informationellen und kom-
munikativen Vernetzung zwischen den Mitarbeitern des
BIBB und des KIBB aufgeworfen. Das BIBB wird als wich-
tigste Informationsquelle für die KIBB-Mitarbeiter in sei-
ner Arbeits- und Informationsorganisation nicht unberührt
bleiben. Deshalb ist es unabdingbar, dass KIBB die Unter-
stützung der BIBB-Mitarbeiter findet, die spezifischen Be-
dingungen der fachlichen Arbeit im BIBB berücksichtigt
werden, die Zusammenarbeit nach klaren Regeln erfolgt
und Nutzen für die Arbeit des Instituts insgesamt und für
den einzelnen Wissenschaftler stiftet. 

Methodischer Ansatz der Machbarkeitsstudie

Die Machbarkeitsstudie, die das Zentrum für Evaluation
und Methoden (ZEM) an der Rheinischen-Friedrich-Wil-
helms Universität Bonn übernommen hat, wird nach den
Grundsätzen der Aktions- bzw. Modus-2-Forschung2

durchgeführt. Konzeptionelle Vorschläge werden unmittel-
bar im engen Kontakt und Austausch mit dem Umfeld der
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Abbildung 1  Leistungsmodule der Machbarkeitsstudie zum Aufbau eines Kommunikations- und Informationssystems Berufliche Bildung
(KIBB) für Experten der Bildungsverwaltung und -forschung
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externe Rahmen-
bedingungen der
Implementation

Marktanalyse

● Positionierung KIBB zu
anderen Angeboten
aufgrund Marktanalyse

● Anforderungen seitens
externer Nutzer an KIBB 

Kooperationsanalyse

● Kooperationsmöglichkeiten
mit Experten und
Institutionen

● IST-Zustand internetge-
stützter Kommunikation
zwischen externen Experten

BIBB als 
Informationszentrum

● IST-Zustand des instituts-
internen Informations- und
Wissensmanagements

● gegenwärtige Nutzung der
IT-gestützten Informations-
und Kommunikations-
prozesse

KIBB-Konzeption

● Gestaltung der Kooperation
zwischen BIBB-Mitarbeitern,
KIBB-Mitarbeitern und
externen Nutzern

● Arbeitsorganisation, Tätig-
keits-, Qualifikationsprofile
und organisatorische Veran-
kerung von KIBB

● Stufenmodell zur schritt-
weisen Implementation und
Planung der Pilotphase

● interne und externe
formative Evaluation
von KIBB

● Öffentlichkeitsarbeit und
Marketing von KIBB

● technische Gestaltung der
Informations- und
Kommunikationsprozesse

IT-Technologie im BIBB
● IST-Zustand Ausstattung

Informationstechnologie

● IST-Zustand Nutzung der
IT-Ausstattung

Humankapital im BIBB

● Vorstellungen und Erwar-
tungen der Mitarbeiter zur
KIBB-Systemkonzeption

● Erfahrungen von
Mitarbeitern mit
Informationstätigkeiten

interne Rahmen-
bedingungen der
Implementation

BIBB als 
Kompetenzzentrum

● Stellung und Funktion des
BIBB als Wissenserzeuger
und Informationsvermittler

Vorarbeiten

● Theoretische Konzeptionen
zu K + I-Systemen
(Literaturanalyse,
Internetrecherchen)

● Erfahrungswissen externer
Anbieter



späteren Nutzer und Anwender von KIBB entwickelt. Die
kontinuierliche kommunikative Validierung der Ergebnisse
erfolgt durch direkte Rückkopplung und Diskussion mit
den in die Untersuchung einbezogenen Personen. Dieser
Ansatz ist transdisziplinär, praxisorientiert und strebt eine
gleichgewichtige Berücksichtigung technischer, organisa-
tionswissenschaftlicher und psychologischer Aspekte an.

Die in der Abbildung dargestellten Leistungsmodule kön-
nen nur mit einer Vielzahl unterschiedlicher Methoden an-
gegangen werden. Die Erfassung von Erfahrungen mit dem
Aufbau vergleichbarer Wissensmanagementsysteme und
die Analyse der Kooperationsmöglichkeiten mit anderen
Institutionen sind in Form strukturierter Experteninter-
views vorgesehen. Auch im Rahmen einer Marktanalyse
vorhandener und geplanter Informationsangebote im Be-
reich der beruflichen Bildung wird neben der üblichen
Portfolio-Analyse und dem Best-Practice-Ansatz das
Instrument der Expertenbefragung, insbesondere zur Er-
wartungshaltung künftiger Nutzer von KIBB, eingesetzt.
Die informationssoziologischen Untersuchungen, die Be-
reiche wie Aufbau und Funktionsweise des Wissensmana-
gements im BIBB umfassen, werden als face-to-face-Inter-
views im Rahmen des Modus-2-Ansatzes zum einen mit
Leitung, Fachbereichen und Personalvertretung, zum ande-
ren mit einer gezielten Auswahl an Mitarbeitern durchge-
führt. Die mehr informationstechnisch ausgerichtete Ana-
lyse zum Stand und zur Planung der IT-Technik im BIBB
wird neben den erforderlichen Interviews durch eine Mate-
rial- und Dokumentenanalyse ergänzt. Die für die Mach-
barkeitsstudie zentrale Mitarbeiterbefragung zu ihren Er-
fahrungen mit Informationstätigkeiten und zu Vorstellun-
gen und Erwartungen an KIBB ist als schriftliche Erhebung
geplant. Soweit dies von der technischen Machbarkeit her
möglich ist, könnte alternativ eine Online-Befragung
durchgeführt werden. Zur Zusammenführung, Diskussion
und Interpretation der gesammelten Daten werden ein bis
zwei Informationsveranstaltungen im BIBB durchgeführt
und die Einrichtung eines Informations- und Diskussions-
forums im Intranet vorgeschlagen. Ebenso sind zwei Work-
shops mit externen und internen Experten geplant.  

Lernen im Tandem – JobRotation,
die Schule machen könnte

HUBERTUS SCHICK,  KARL WÖSTMANN

� Spätestens seit dem 6. Spitzengespräch des

Bündnisses für Arbeit im vergangenen Jahr ist

die JobRotation in aller Munde. In den meis-

ten Bundesländern findet ein Übergang von

der Modellphase zur Verstetigung statt, die

Branchen und Qualifizierungsniveaus, die in

Rotationsmodelle einbezogen werden, neh-

men zu, und neue Formen und Ideen entste-

hen, wie Problemsituationen in der JobRotati-

on gelöst werden können. Über ein Beispiel

wird im Folgenden berichtet.

Im Rahmen von JobRotation hat sich die internationale
Zusammenarbeit der meisten Projekte im Rahmen der Ge-
meinschaftsinitiative ADAPT der EU als sehr produktiv er-
wiesen: Ausgehend von den positiven nationalen Erfah-
rungen und der breiten Anwendung, die in Dänemark seit
Ende der 80er-Jahre stattfindet, hat man sich Mitte der
90er-Jahre zu einem Netzwerk „EU-Jobrotation“ zusam-
mengeschlossen, tauscht darüber Informationen über die
spezifische Nutzung des Instruments in den Mitgliedslän-
dern aus, organisiert transnationale Weiterbildung für das
Management von JobRotation und fördert so die Ausbrei-
tung der Idee in ganz Europa. In Diesem Zusammenhang
hat auch das Bremerhavener Projekt im Kfz-Bereich durch
ein gelungenes Modell auf sich aufmerksam gemacht.*
Unter der Regie des JobRotation-Trägers, des Arbeitsför-
derungs-Zentrums, haben zwei Bildungsträger und 11 Be-
triebe an diesem Modellprojekt mitgewirkt und dabei fol-
gende Frage in den Mittelpunkt gestellt: Wie kann eine
Eingliederung des betriebsfremden Arbeitnehmers in den
Arbeitsablauf so gestaltet werden, dass sie von allen Betei-
ligten als Lernsituation in einem möglichst effektiven  und
reibungslosen Arbeitsalltag begriffen wird?

Kein einfaches Unterfangen. Was hier angesprochen wird,
stellt eine Kernfrage jeder JobRotation dar. Denn: Arbeits-
lose ersetzen Stammkräfte eines Betriebs, während diese
für eine bestimmte Frist ihren Arbeitsplatz verlassen, um
an einer Weiterbildung teilzunehmen, so lautet das einfa-
che Prinzip der JobRotation, eines erfolgreichen Instru-
ments der Wirtschaftsförderung und Arbeitsmarktpolitik
zugleich. Der Betrieb kann leichter einer solchen Weiter-
bildung seiner Mitarbeiter zustimmen, der Stammkraft wird
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